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geſtorbenen Armen ohne Superpelliceum begraben, eil keine
tolgebüren entrichtet werden,“ iſt keine rationabilis; 10

demſelben ogar die kirchliche Vorſchrift En  N, daſs Ime
umſonſt egraben werden müſſen, ſelbſtverſtändlich nach dem von
der I vorgeſchriebenen itus, alſo auch mit Superpelliceum
angethan. Das Rituale Romanum chreibt nämlich vor „Pauperes
VeTIO. quibus mortuis nihil. aut Ita arum Superest, Ut propriis
impensis humatri IIOII possint. gratis omnino sepeliantur.“ nd
wenn als weiterer run angeführ wird, daſs auch die Angehörigen
anderer verſtorbener Armen die Stolgebüren nicht zahlen würden,
In der Hoffnung, daſs der rieſter doch mit Superpelliceum an⸗;

gethan das Begräbnis vornehmen würde, ſo haben dieſelben dazu
eln 9  E Recht denn „arme Parochianen (wie Laemmer iun ſeinem
Kirchenre  E (lte 508 09 önnen nach dem Geiſte des canoniſchen
Rechtes alle Porochialhandlungen gratis In nſpru nehmen.“

„Daſs Abet die hnehin Arme 1 verkürzt würde,“ iſt
wohl nur ein Vorwan

Der jener Pfarrei beſtehende Uſus iſt alſo nicht billigen
und hat der Pfarrer die Pflicht dieſen geſetzwidrigen Gebrauch m
ſeiner Pfarrei beſeitigen oder ES iſt vom Cooperator die Ent
ſcheidung des Biſchofes einzuholen.

orbis (Sachſen) Sta  E  an Ph Qa

XV (Der ecurs des Pönitenten die heilige
Pönitentiarie.) Nach der Entſcheidung der eiligen Pönitentiarie
vom November 1888 (Ad VII.) kann ern Beichtvater, der als
Miſſionär oder dergleichen nicht Gelegenheit hat ſeinen Pönitenten
wiederzuſehen, der m eine dem Papſte reſervierte Cenſur gefallen iſt,
emſelben das Verſprechen abfordern, ſe nach Rom ſchreiben.
Schon früher 0 die heilige Pönitentiarie einen ähnlichen Beſcheid
egeben: „Der öniten iſt nicht gehalten durch den Beichtvater,
welcher ihn von der Cenſur abſolviert hat, zu recurrieren, ondern
kann leſe durch einen anderen Beichtvater, oder auch,
ein wichtiger run dafür vorliegt, ſelbſt erfüllen, indem EL un
erdichtetem Namen nach Rom reibt“. (28 Mait

Die Entſcheidungen ſind klar ſt indes ami nun jede raktiſche
Schwierigkeit beſeitigt? Es ſcheint uns, daſs noch eine Schwierigkeit
beſonderer Art beſtehen bleibt. Der önitent, der einem fremden
Beichtvater ſeine Unde ekannt hat, muſs ſich nunmehr ſeinem
gewöhnlichen Beichtvater ſtellen oder doch wenigſtens einem rieſter,
der ihn kennt Vielleicht 0 der öniten ogar früher ängere Zeit
n der El jene unde freventlich verſchwiegen, bis endlich ſich ihm
die Gelegenheit bot, bei einem ſremden rieſter 3u beichten Wie
glücklich iſt EV, daſs ETL endlich die Losſprechung erhalten hat! Doch
nur auf einen Nonat! Innerhalb desſelben ſoll ETL nach Rom
chreiben . aber wem ſoll die Antwort übergeben, da der,
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dem EL ſein Herz geöffnet, durch den ETL die Verzeihung für ſeineSünden rlangt hat, ereits einem der nächſten Tage den Ort
verläſst? Die ntwor der heiligen Pönitentiarie ird wie ge⸗
wöhnli die ufſchri tragen: Dilecto In Ghristo (COnhfessario ab
Oratore electo VCI eligendo Et

Aber noch ein nderes edenken erhebt ſich Wenn der Pönitent
unter einem erdichteten Namen ſchreibt, wie wird da die Antwort

ihn gelangen? Der Pönitent muſs mn ſeinem Briefe von ſich ſeals einer ritten Perſon reden: „Titius iſt In eine Cenſur E2
en und iſt abſolviert mit der Verpflichtung innerhalb eines oOnate
nach Rom 3u ſchreiben“. Eine andere erlaubte Art ſich Uunter ELr:;
Etem Namen nach Rom 3u wenden iſt, wie die heilige Pönitentigarie auf efragen Tklärt hat, den fremden Beichtvater ſchreibenlaſſen und demſelben eine reſſe mitzutheilen. ber iſt eS nichtpeinlich für das Beichtkind, dem Beichtvater ſeine Adreſſe gebenund bleibt nicht 2 die Schwierigkeit, deren Löſung ES ſichfür uns handelt, da die Antwort ihre Ausführung faſt — auf den
acCtus sSacramentalis COnfessionis beſchränkt?Nur ein ittel iſt imſtande die geſchilderte Schwierigkeitbeſeitigen: Wenn die heilige Pönitentiarie die Antwort IN forma
gratiosa, nicht, wie ES gewöhnlich geſchieht, In forma commissaria,gibt, enn ſie ſe das Nöthige vorſchreibt, anſtatt einem
Beichtvater die Vollmachten iezu gewähren. Anſtatt 3u ſchreiben:Sacra Poenitentiaria facultatem Coneedit dispensandi. Ab-
SOlvendi.. Drorogandi.. ſchreibt ſie [Sdann dispensat, absolvit,

Daſs dies angänglich iſt, unterliegt einem Zweifel Die
Losſprechung von enſuren kann 10 einem Abweſenden gegeben werden
und ſchriftlich geſchehen, und die Bezeichnung der noch erfüllendenVerpflichtungen (dem geſchädigten Theile Genugthuung leiſten,die Bücher der Ccte 3u verbrennen, dem Complex die Ungiltigkeitder gegebenen Abſolutionen 1 eröffnen U. f.) macht ſchriftlieinen viel tiefer gehenden Eindruck. Es ſind uns zudem mehrere Fällebekannt, In welchen die heilige Pönitentiarie II forma gratiosahat So einmal prorogando Sacerdoti alicui Jus 0
retinendum Offiéium COnfessarii. Der Beichtvater ＋ — 9eſchrieben, aber ewiſſe Schwierigkeiten auseinandergefetzt, 2 eineAntwort IN forma gratiosa wünſchenswert machten. An den Beicht⸗ater war die Antwort gerichtet, die Erſelbe nun nach Ueber⸗einkunft mit dem Pönitenten durch eine dritte Perſon dieſengelangen ließ, ohne daſs EL den Namen desſelben kannte In einemanderen Falle erlangte der Pönitent ſelbſt ein ſolches Reſeript

die
Im allgemeinen iſt * ſicherli beſſer, der Beichtvaterheilige Pönitentiarie ſe chreibt. Dieſe zie * vor,denfelben ihre Weiſungen richten Kann oder will der Beichtvaterabe nicht ſchreiben oder ſind andere wichtige Gründe vorhanden,—.. möge der Pönitent ſich ſe nach Rom wenden. In welchen ällen
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eine Antwort In forma gratiosa erhalten kann, darüber 3
theilen iſt Sache der heiligen Pönitentiarie. Jedenfalls aber erhält
die Antwort nicht In dieſer Form, wenn EL nicht mit Angabe der
Gründe darum bittet

Krakau rofeſſor Uguſtin rIn

XVI (Der Beichtvater hat kein Recht eine Reſtitu⸗
tion aufzuerlegen, die Pflicht zweifelhaft iſt.)
Der Redaction wurde folgender aſu vorgelegt: An einer Lehr
anſtalt beſteht die Gepflogenheit, daſs die Schüler, von ihren Lehrern
begleitet, alljährlich Im rühling einen Ausflug aufs Land machen
atürli ſucht man bei dieſer Gelegenheit, ſo viel möglich, das
Augenehme mit dem ützlichen zu verbinden. Da geſchah EeS nun
einmal, daſs man bei der Excurſion In eine Gegend kam, ſich
ern ſogenannter Erdfall befand. Selbſtverſtändlich wo die wiſſens⸗
Urſtige Jugend dieſes merkwürdige Naturereignis in Augenſchein
nehmen. Unglücklicherweiſe befand ſich aber das ſehenswerte Object
nitten In einem Weizenacker, auf dem der eizen ereits einen
Schuh hoch and, ſo daſs die Lehrer mit thren Clienten cirea einen
Morgen weit durch den cker gehen muſsten, das Wunderding
3 ehen Um mögli wenig Schaden anzurichten, ſchritten ſie Im
Gän emar einer hinter dem andern, durch den Acker, wobei
natürli auf dem, enn auch chmalen Wege, der eizen nieder⸗
n wurde, umſomehr, als cirea — 4050 Mann auf dem Wege

Es räg ſich nun: iſt auf dieſe Weiſe ern namhafter
Schaden angerichtet worden? und wer Im Bejahungsfalle
den adenerſatz zu eiſten? ferner, we  2 müſste erſelbe geleiſtet
werden, da der Eigenthümer des fraglichen CEV unbekannt iſt,
und der weiten Entfernung vom Ulorte auch ſchwerlich
eruiert werden könnte, umſomehr, als ſeit der Zeit des berichteten
orfalle ſchon mehr als wanzig ahre verfloſſen in

RespP In dem vorgelegten Caſus iſt lles ſo zweifelhaft, daſs
von einer ſtricten Obligation reſtituieren wohl kaum die ede
ſein kann, indem nfolge deſſen die Obligatio restituendi auch 14
bleibt Fürs Er iſt die gravitas damni ſehr zweifelhaft; denn
einerſeits war der Weizen noch ſehr jung und kurz (er 0 ohne
Zweifel noch keine Aehren)/, und konnte, wenn auch vorübergehend
3u Boden en, El wieder aufſtehen, was ſich allerdings nicht
eſtimm behaupten läſst, jedenfalls hleibt eS aber zweifelhaft, ob die
damnificatio eine gravis oder levis war, alſo kann man auch nicht
apodiktiſch eine gravis Obligatio restituendl Urgieren. Udem iſt eS
auch möglich, daſs der eizen vielleicht Im erlauſe des Wachsthums
durch Hagelſchlag oder irgend enn uderes Elementarereignis zugrunde
gerichtet worden iſt Fürs zweite iſt ‘S auch zweifelhaft, ob bei der
damnifieatio auch wirklich eine culpa theologica vorhanden war,
indem die damnifieatores wohl kaum darauf reflectier haben werden,


